
Gut leben in Bochum-Mi1e. Heute und morgen.  
Das Wahlprogramm der SPD für die Bezirksvertretung Bochum-Mi1e von 2020 bis 2025  

Liebe Bochumerinnen und Bochumer,  

Bochum-Mi2e verändert sein Gesicht. An vielen Stellen wird Neues geschaffen und nirgendwo zeigt 
sich das gerade deutlicher, als in Bochum-Mi2e. Das ViktoriaquarFer als ambiFoniertestes Projekt der 
Bochumer Innenstadt-Gestaltung seit langem, nimmt weiter Form an. Am Standort des alten Land-
gerichts entsteht gerade eine neue Fläche für modernen Einzelhandel, gegenüber dem Rathaus ent-
steht mit dem Haus des Wissens ein lebendiger Standort für Bildung und Verwaltung. Hier zieht auch 
die neue Markthalle ein, als ständiger Anlaufpunkt für alle Bochumerinnen und Bochumer. Die Mu-
sikschule wird umziehen und näher an das Musikzentrum rücken. Im südlichen Bereich des Viktoria-
quarFers entsteht auf alter Brachfläche ein neues Hotel für die vielen Gäste, Touristen und GeschäTs-
reisenden, die Bochum vermehrt besuchen.  

Auch am Hauptbahnhof ist Platz für Neues geschaffen worden. Das alte Parkhaus ist abgerissen, dort 
entsteht nun ein neuer, zeitgemäßer Bau als Wohn- und GeschäTshaus, in dem auch wieder geparkt 
werden kann.  

In den weiteren Stadtbezirken Bochums passiert ebenfalls sehr viel. Bochum-Mi2e ist da keine Aus-
nahme. Aber nirgendwo anders ist es für alle Bürgerinnen und Bürger so sichtbar, wie in der Innen-
stadt.  

Auf poliFscher Ebene müssen wir bei diesen Entwicklungen stets darauf achten, dass die Interessen 
möglichst aller gesellschaTlichen Gruppen berücksichFgt werden. Das betriW die Innenstadt 
Bochums ebenso wie die Stad2eile und WohnquarFere. Dies sehen wir als unsere Aufgabe an, als 
SPD Bochum-Mi2e und als SPD-FrakFon in der Bezirksvertretung.  

Wir haben in diesem Programm auch aufgeschrieben, was wir bisher in Bochum-Mi2e getan haben. 
Und das ist viel. Über 70 % der erfolgreich beschiedenen Anträge kamen auf IniFaFve der SPD-FrakF-
on zustande! Wir wollen Ihnen im Folgenden aber auch darstellen, was wir in den nächsten fünf Jah-
ren tun wollen, damit die Menschen in Bochum-Mi2e sich weiterhin wohl fühlen und gern hier leben.  

Wir freuen uns, wenn Sie dieses Programm zum Anlass nehmen, um mit Ihren KandidaFnnen und 
Kandidaten für die Bezirksvertretung Bochum-Mi2e in Gespräch zu kommen. Dazu gibt es neben den 
Veranstaltungen im Wahlkampf auch die Gelegenheit, uns per Mail zu erreichen. Sollten Sie also Fra-
gen und Anregungen, KriFk und vielleicht auch Lob an uns richten wollen, zögern Sie nicht, uns anzu-
schreiben.  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Miteinander leben 
Wo wir stehen:  

Der Stadtbezirk Mi2e ist der größte Stadtbe-
zirk in Bochum und zudem sehr vielfälFg. 
Mit über 100.000 Einwohnern reicht er von 
Riemke über Hordel, Hofstede und Hamme 
über die Innenstadt West und Altenbochum 
im Osten bis nach Ehrenfeld im Süden des 
Stadtbezirks. Wir wollen, dass sich junge 
und alte Menschen, Familien und Alleinste-
hende, Alteingesessene und Zugezogene zu 
Hause fühlen können, unabhängig von der 
finanziellen LeistungskraT des Einzelnen. 
Dafür stehen wir als SozialdemokraFnnen 
und Sozialdemokraten ein. 

Was wir getan haben: 

Als SPD wollen wir, dass sich in Bochum-Mi2e jeder eine Wohnung leisten kann. Gemeinsam mit der 
SPD-FrakFon im Bochumer Stadtrat hat sich die SPD in Bochum-Mi2e für mehr bezahlbaren Wohn-
raum stark gemacht. Bochum hat im Gegensatz zu vielen anderen Nachbarstädten eine Neubauquote 
für sozialen Wohnungsbau bei Neubauten festgelegt. Davon profiFert insbesondere Bochum-Mi2e 
als bevölkerungsreichster Stadtbezirk. Mit dem Bochumer Wohnungsbauprogramm wird damit auch 
in Bochum-Mi2e moderner und bezahlbarer Wohnraum entstehen. Die Feldmark in Altenbochum ist 
solch ein Aushängeschild für moderne, umweltgerechte und soziale Stadtentwicklung.  
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Dafür ist nicht nur der Wohnungsbau an sich, 
sondern auch das Wohnumfeld wichFg. Des-
halb hat die SPD in Bochum-Mi2e in den ver-
gangenen Jahren konsequent ihr Augenmerk 
auf ein familienfreundliches und generaFo-
nenübergreifendes Wohnumfeld gerichtet. 
Wir haben sehr viele Kinder-spielplätze sa-
niert, einige sind neu gebaut worden. Die 
Spielplätze an der Gahlenschen Straße in 
Hamme, am Knüwerweg in Ehrenfeld und 
Bonhoeffer Straße in Altenbochum seien hier 
nur als Beispiele genannt.  

Wir haben auch die SporFnfrastruktur ge-
stärkt, in dem wir z. B. die Zaunanlage und 
den Kunstrasenplatz von SV Phoenix Bochum 
unterstützt, Trimmgeräte im Grünzug Nord in 
Hofstede und den Bolzplatz an der Düppel-
straße erneuert haben. 

Vielfach haben Zuschüsse aus Bezirksvertre-
tungsmi2eln an Sportvereine geholfen, Pro-
bleme zu lösen. Die SPD in Rat und Bezirk 
nutzt aber auch Möglichkeiten, um an Sport-
stä2en, die nicht mehr als solche betrieben 
werden können, alternaFve öffentliche Orte 
für die Menschen zu schaffen. In Riemke wurde so das Projekt „Vom Hausacker zum Urban Green“ als 
Begegnungsraum und Treffpunkt für Klein und Groß umgestaltet. Allein hierfür hat die Bezirksvertre-
tung auf Antrag der SPD 40.000 € bereitgestellt.  

Was wir wollen:  

Die Gestaltung des öffentlichen Raums und unserer Plätze gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bür-
gern vorzunehmen, ist uns sehr wichFg. Dabei muss es Raum für neue Treffpunkte wie z. B. am Im-
buschplatz, dem Friemannplatz in Altenbochum oder auch am bereits neu gestalteten Tana-Schanza-
ra-Platz gegenüber des Schauspielhauses geben.  

BürgerschaT braucht Vernetzung. Deshalb unterstützen wir das Gute-Stuben-Programm als weiteren 
Ort der Begegnung im QuarFer, wie z. B. in Hofstede oder auch im Bürgerhaus Hamme. Dies wollen 
wir auch in anderen Stad2eilen weiterverfolgen und ausbauen. Jeder Stad2eil braucht seinen Treff-
punkt.  

Hier kommt auch das QuarFersmanagement zum Tragen. Insbesondere bei ISEK-Projekten ist dies ein 
besonders wichFger Baustein für die ZukunT. Hinter dem sperrigen Begriff des „Integrierten Städte-
baulichen Entwicklungskonzepts“ (ISEK) verbirgt sich die Möglichkeit der Umgestaltung eines Stadt-
quarFers unter sozialen sowie städtebaulichen Aspekten. Dies hat im Griesenbruch um den Springer-
platz herum sowie in Stahlhausen und Goldhamme bereits gut funkFoniert. Die SPD-BezirksfrakFon 
hat auch diesen Prozess akFv unterstützt. Wir wollen, dass dies perspekFvisch in Hamme fortgesetzt 
wird – und auch als Instrument für weitere Stad2eile genutzt wird. Gemeinsam mit den Bürgerinnen 
und Bürgern der Stad2eile werden im Rahmen der ISEKs z. B. QuarFersplätze nutzerfreundlich gestal-
tet und neue Orte der Begegnung geschaffen. Stad2eile werden somit aufgewertet und zukunTssi-
cher gemacht. Deshalb wird die SPD in Bochum-Mi2e diese Programme weiterhin konstrukFv beglei-
ten.  
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Daneben werden wir uns auch weiterhin für den Erhalt und die Erneuerung der Sportstä2en in unse-
ren QuarFeren einsetzen, aber auch große Projekte müssen angegangen werden: Uns ist wichFg, die    
Sanierung des Hallenfreibades Hofstede voranzutreiben und damit ein solches Angebot für die Men-
schen im größten Stadtbezirk zu sichern. 

Klima und Umwelt, Sicherheit und Sauberkeit 
Wo wir stehen:  

Klima- und UmweltpoliFk ist eines der wichFgsten PoliFkfelder der Zeit. Deshalb ist es uns wichFg, 
hierbei auch in der Stad2eilpoliFk immer wieder Akzente zu setzen, die sozial ausgewogen sind und 
die einen nachhalFgen Beitrag zur Verbesserung des Klima- und Umweltschutzes leisten. Dazu gehört 
auch, dass Grünflächen besser gepflegt werden.  

Bochum soll sauber, sicher und a2rakFv bleiben und sich in diesen Disziplinen noch weiter verbes-
sern. Denn nicht nur für unsere Kinder ist es wichFg, sich auf freien Flächen einmal austoben zu kön-
nen und mit ihren Freundinnen und Freunden sowie mit ihren Eltern Zeit an frischer LuT verbringen 
zu können. Auch ältere Menschen müssen sich gefahrlos und sicher in den Parks und Grünanlagen 
und auf Gehwegen bewegen können. Generell geht es uns darum, das Sicherheitsgefühl im öffentli-
chen Raum zu stärken. 

Was wir getan haben: 

Die SPD im Bezirk hat sich in den vergangenen Jahren schwerpunktmäßig erfolgreich für die Wohn-
umfeldverbesserung eingesetzt und wird dies auch weiterhin tun. Zahlreiche Wegeverbindungen in 
Grünanlagen und Wohngebieten wurden mit Mi2eln der Bezirksvertretung-Mi2e und auf IniFaFve 
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der SPD saniert. So konnten in der vergangenen Legislaturperiode z. B. die Wege im Barbarapark in 
Hordel, auf der Hermannshöhe, der Friederikastraße in Ehrenfeld und im Kortumpark saniert werden.  

Wir haben das Programm „Bänke-für-Mi2e“ iniFiert, um die Aufenthaltsqualität für die Menschen an 
vielen Stellen zu verbessern, z. B. im Westpark Bochum, im Stadtpark und auf dem Grummer Deckel. 
Um es den Bürgerinnen und Bürgern bei der Müllentsorgung möglichst einfach zu machen, haben wir 
zudem eine Vielzahl von neuen Müllbehältern u. a. in den städFschen Kleingartenanlagen aufstellen 
lassen. 

Auch für den Artenschutz von Insekten machen wir uns stark. Zur Unterstützung unseres Ökosystems 
haben wir im Rahmen des Projektes „Bochum blüht und summt“ eine Blumenwiese auf dem Stadion-
ring bereits beschlossen. 

Was wir wollen: 

Wir wollen den oben eingeschlagenen Weg konsequent ausbauen. Die Pflege der Gehwege, die Sau-
berkeit in den Grünanlagen, und die Aufforstung geeigneter Flächen wollen wir gemeinsam mit Bür-
gerinnen und Bürgern vorantreiben.  

Unsere Parks brauchen mehr Pflege. Dies betriW den Stadtpark ebenso wie den Kortum-Park, den 
Rechener Park oder auch den ConstanFn-Park in Hofstede. Wir wollen, dass auch die kleinen Parks 
und Grünflächen in den Stad2eilen stärker als Aufenthaltsfläche aber auch als Reservoirs für die Kli-
maverbesserung ins Bewusstsein der Menschen rücken. Insbesondere der Stadtpark ist als denkmal-
geschützter Park unser Aushängeschild, deshalb werden wir auch hier auf mehr InvesFFonen drän-
gen.  

Zugleich sollen die öffentlichen Grünflächen in Bochum Mi2e auch ökologisch aufgewertet werden. 
Kleine Ökosysteme, die sich die Natur zurückerobert hat wie z. B. die Halde Hannibal müssen erhalten 
bleiben. Dabei setzen wir 
auch auf Bürgerbeteiligung 
derer, die im Umfeld leben, 
wie z. B. beim Gewässer-
umbau des Grummer 
Bachs. Ziel ist ein neues 
BewirtschaTungskonzept 
für unsere Grünflächen mit 
mehr Insektenfreundlich-
keit und mit einer Regen-
wasserabkopplung, die uns 
in ZukunT erlaubt, Regen-
wasser vom Schmutzwas-
ser zu trennen und nutzbar 
zu machen. Und wenn 
mehr Regen-wasser zu-
künTig ortsnah versickern 
kann, dann fallen unsere 
Bäche, wie z. B. der Hof-
steder Bach nicht mehr so häufig trocken. Wir wollen zudem mehr Dach- und Fassadenbegrünung, 
mehr Baumpflanzungen und wir setzen uns verstärkt für Maßnahmen ein, um den Schäden bei Stark-
regenereignissen vorzubeugen.  

Zur NachhalFgkeit gehört es aber auch, diejenigen zur Verantwortung zu ziehen, die sich nicht an die 
Regeln halten und die ihren Müll in den öffentlichen Grünanlagen entsorgen. Deshalb begrüßen wir 
den Einsatz von Müllkontrolleuren in Bochum und die konsequente Verfolgung eines solchen Verhal-
tens.  
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Auch die BeseiFgung von Angsträumen und Gefahrenstellen sind uns besonders wichFg. Deswegen 
wollen wir, dass an vielen Stellen im Stadtbezirk eine moderne und energiesparende Beleuchtung 
errichtet wird, wie zum Beispiel für den Verbindungsweg von der Wi2ener Straße zum Spielplatz 
Friedrichsburg. Wir fordern zudem, Schilder zur StandortbesFmmung für Nouälle z.B. in Grünanlagen 
und auf Radwegen aufzustellen, damit Menschen bei Nouällen schneller Hilfe erhalten können. Aber 
auch die Rad- und Gehwege müssen sicherer werden. Dies soll u. a. durch das konsequente Beheben 
von Stolperfallen sowie die Foruührung des sicheren Radwegebaus erreicht werden. Wo möglich sol-
len Rad- und Gehwege voneinander baulich getrennt werden. 

In Bochum-Mi2e gibt es eine Reihe von alten Industrie- und Gewerbeflächen, die seit Jahren, teilwei-
se seit Jahrzehnten brach liegen. Wir wollen ein Konzept, das AuskunT darüber gibt, welche dieser 
Flächen für die Neuansiedlung von Gewerbe und neuer Wohnbebauung geeignet sind. Grundsätzlich 
soll gelten, dass die Auvereitung und Nutzung von Brachen vor der Nutzung von unbelasteten Grün-
flächen stehen. Brachen, auf denen zwischenzeitlich ökologisch bedeutende Systeme entstanden sind 
und die dadurch zur Wohnumfeldverbesserung und zur Aufwertung eines Stad2eils beitragen, sollten 
einer besonders sensiblen Betrachtung unterworfen werden.  

Darüber hinaus werden wir uns weiterhin gegen Schrowmmobilien im Stadtbezirk Mi2e engagieren. 
Schrowmmobilien sind Schandflecke für Straßen und QuarFere. Darüber hinaus stellen sie eine Ge-
fahr für Fußgänger und spielende Kinder dar. Wir wollen verhindern, dass Schrowmmobilien weiter 
als SpekulaFonsobjekte dienen. Gemeinsam mit der Verwaltung und den Hauseigentümern wollen 
wir leerstehende Immobilien erfassen und entwickeln. 

Jugend und Schule 
Wo wir stehen: 

Die SPD war und ist immer die Partei der Chancengleichheit, die es allen Kindern und Jugendlichen 
ermöglichen will, bestmögliche Bildungs- und ZukunTschancen wahrnehmen zu können – völlig un-
abhängig von den wirtschaTlichen Verhältnissen im Elternhaus.  

Die SPD in Bochum-Mi2e trägt dazu bei, indem sie sich für ein umfassendes und modernes Angebot 
an KITAs und Kindergärten, an erreichbare und gut ausgesta2ete Grundschulen sowie weiterführende 
Schulen einsetzt. Aber auch Jugendfreizeiteinrichtungen gehören dazu. Das Freizeitverhalten von 
Kindern und Jugendlichen mag sich bisweilen ändern und manchen Erwachsenen schon mal ein SFrn-
runzeln abverlangen. Aber das Lernen im Spiel, das Austesten der eigenen körperlichen Leistungsfä-
higkeit im Sport und der Ehrgeiz, sich in seiner LernbereitschaT steigern zu wollen, bleiben den Kin-
dern innewohnend. Wir müssen ihnen dafür die richFgen Instrumente bereitstellen.  

Was wir getan haben: 

In die Kindertageseinrichtungen aller Stadt-
teile in Bochum-Mi2e sind in den vergange-
nen Jahren Zuschüsse für die unterschied-
lichsten Projekte geflossen. Auch die Schulin-
frastruktur hat erheblich von Förderpro-
grammen profiFert. So konnte z. B. der An-
bau für den Betrieb einer Offenen Ganztags-
grundschule (OGS) „An der Maarbrücke“ in 
Goldhamme finanziert werden. Über das 
Hochbausanierungsprogramm wurden dar-

über hinaus in den letzten Jahren viele Mil-

�6

OGS Maarbrücke 



lionen in unsere Schulen invesFert. 

Zudem hat die SPD wichFge soziale Projekte an den Grundschulen unterstütz, wie z. B. die Theater-
projekte „Mein Körper gehört mir“ und andere Selbstbehauptungskurse. Damit geben wir unseren 
Kindern das Rüstzeug, sich in gefährlichen SituaFonen besser schützen zu können.  

Was wir wollen: 

Schulen:  

Die wachsende Zahl der Kinder in unserer Stadt ermuFgt uns in dem Vorhaben, das Angebot der Kin-
dertageseinrichtungen weiter auszubauen. Darüber hinaus wollen wir mehr Angebote durch Grund-
schulen als offene Ganztagseinrichtungen. Offene Ganztagsschulen (OGS) sollen ihre Angebote zu-
dem transparent machen. Hierfür braucht es ein entsprechendes Internetportal auf der Internetseite 
der Stadt Bochum. 

Den Einsatz von Schulsozialarbeitern und die InstallaFon und Foruührung von Förderprogrammen zur 
PrävenFon von Gewalt und Missbrauch, aber auch zur Förderung von KreaFvität und Toleranz werden 
wir an Grundschulen weiterhin akFv unterstützen. 

Nach dem Mo2o „Schulen 
müssen die schönsten Ge-
bäude einer Stadt sein“ wol-
len wir den Neubau der 
Schule an der Feldsieper 
Straße, der im Bau und in 
der Aussta2ung seiner Auf-
gabe zur InspiraFon junger 
Menschen gerecht werden 
soll.  

Doch dies wird nicht ausrei-
chen. Bei weiter steigenden 
Anmeldezahlen von Schüle-
rinnen und Schülern im Be-
zirk Mi2e müssen wir die 
Frage nach einem weiteren 
Schulneubau in den Fokus 
nehmen. Darüber hinaus 
müssen wir Maßnahmen an 
weiteren Schulen ergreifen, z. B. in der Schulhofverschönerung und in der Schulwegsicherung.  

Schule muss mehr sein, als ausschließlich der Ort des Lernens. Sie kann und soll viel mehr zum Mit-
telpunkt des sozialen Miteinanders der jungen GeneraFonen werden. Darüber hinaus will die SPD in 
Mi2e das Konzept „Grundschule als Familienzentrum“ akFv unterstützen und begleiten.  

Mit Hilfe dieses Konzeptes wird die Möglichkeit geschaffen, Kinder -und Familienarbeit mit der Ju-
gend -und Seniorenarbeit nachhalFg und vernetzt im Stad2eil zu verorten und gleichzeiFg bürger-
schaTliches Engagement und das soziale Zusammenleben zu stärken. Hier ergibt sich die Chance, alle 
KräTe zu bündeln, um Kinder und deren Familien möglichst umfangreich zu fördern und ihre Bil-
dungschancen zu erhöhen.  

Darüber hinaus setzen wir uns dafür ein, dass Schulklassen besonders in den sozial belasteten Wohn-
vierteln des Stadtgebietes mehr Aufmerksamkeit erhalten. Dazu gehört für uns auch die Stärkung der 
Beratungs- und Bildungsangebote für die Kinder und deren Familien. Neben Angeboten zu gesunder 
Ernährung der Kinder gehören für uns auch kindgerechte Bewegungspädagogik sowie Projekte gegen 

�7

Feldsieper Schule  



Gewalt, Hass und Ausgrenzung an den Schulen in dieses Angebot. Wir fordern, dass zur Finanzierung 
und VersteFgung dieser Projekte mehr Mi2el aus der Bundes- und Landesförderung an die Kommu-
nen fließen.  

Gemeinsam mit der SPD-RatsfrakFon will auch die neue SPD-FrakFon in der Bezirksvertretung wieder 
ein Hauptaugenmerk auf die Sanierung der Schulgebäude sowie auf ihre zeitgemäße und moderne 
Aussta2ung legen. Dazu zählt für uns auch die räumliche Aussta2ung der Schulen. Alle Schulen brau-
chen Räume und Personal für pädagogische Arbeit, die über den Unterricht hinausgeht. Sie brauchen 
einen ortsnahen Zugang zu Sporthallen und Lehrschwimmbecken. Dies gilt besonders für Schulen in 
benachteiligten Stad2eilen. Die ZukunT unserer Kinder und Jugendlichen muss es uns wert sein, hart 
daran zu arbeiten. Dazu ist auch die digitale Aussta2ung unserer Bildungseinrichtungen zu stärken. 
Diesem Thema widmen wir uns im Kapitel Digitales.  

Jugendfreizeithäuser: 

In Bochum-Mi2e gibt es sechs Jugendfreizeithäuser, die wir alle erhalten wollen. Denn junge Men-
schen brauchen Treffpunkte, an denen sie ein Angebot an FreizeitakFvitäten erhalten, das von ge-
schulten Erwachsenen begleitet wird. Darüber hinaus bekommen sie in diesen Häusern die oTmals 
benöFgte schulunterstützende Begleitung. Dazu gehört auch eine zeitgemäße Aussta2ung der Häu-
ser. WLAN und neuen Medien gehören heute dazu.  Deshalb gilt für die SPD in Bochum-Mi2e: Die 
digitale Aussta2ung von Schulen und Jugendeinrichtungen muss verbessert werden. 

GleichzeiFg bekennen wir uns zur freien Kinder- und Jugendarbeit. Die freie Kinder- und Jugendarbeit 
findet außerhalb der Schule, zum Beispiel in "Häusern der Offenen Tür", auf Abenteuerspielplätzen, in 
Vereinen oder in Jugendzentren sta2. Sie zeichnet sich dadurch aus, dass ihre Angebote kostenfrei, 
ohne MitgliedschaT oder Zugangsvoraussetzungen genutzt werden können. Insbesondere für bil-
dungs- und sozial benachteiligte junge Menschen kann die Offene Kinder- und Jugendarbeit Ausgren-
zung vermeiden und zur IntegraFon beitragen. 

Mobilität 
Wo wir stehen: 

Der Bereich der Mobilität hat sich zu einem Mega-Thema entwickelt. Wir alle wollen eine sichere, 
bezahlbare und nachhalFge MobilitätspoliFk für unsere Zentren sowie für unsere Wohnviertel und 
Vororte. Dabei will die SPD die Nutzer unterschiedlicher Verkehrsträger nicht gegeneinander ausspie-
len, sondern durch kluge InvesFFonen in die öffentliche Infrastruktur besser miteinander vernetzen 
und somit Verkehr schneller, effizienter und sauberer machen.   

Wir stehen zum Leitbild Mobilität der Stadt Bochum und wollen Bus, Bahn, Rad- und Fußverkehr stär-
ken. Der ÖPNV hat dabei eine Schlüsselrolle. Im Sinne einer sozialen Mobilität wollen wir, dass dieser 
gut und günsFg ist.  

Aber auch, wer mit dem Rad unterwegs ist, findet bei der SPD in Mi2e Unterstützung: So stehen wir 
klar zu  dem Ziel der Stadt Bochum, alle Cityradialen mit sicheren Radverkehrsanlagen auszusta2en 
sowie eine bessere Vernetzung der Radinfrastruktur in Mi2e zu erreichen. 

Was wir getan haben: 

Die SPD in Mi2e hat viel in Fußwege des Straßenraums sowie in den Grünanlagen invesFert. Davon 
profiFeren insbesondere unsere Kleinsten aber auch ältere und gehbehinderte Personen. So hat die 
Bezirksvertretung Mi2e z. B. für die Sanierung der Fußgängerbrücke an den Grummer Teichen ge-
sFmmt, die Erneuerung des Weges zur Turnhalle an der Liebfrauenstraße in Altenbochum sowie die 
Erneuerung der Gehwege auf dem Bezirksfriedhof in Grumme aus eigenen Mi2eln umgesetzt. 
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Gemeinsam mit der SPD-RatsfrakFon haben wir 
den Radverkehr auf Bochums Straßen gestärkt 
und mehr Raum gegeben. Der erfolgreichen 
Bewerbung Bochums für die Arbeitsgemein-
schaT fußgänger- und fahrradfreundlicher Städ-
te (AGFS) sehen wir uns verpflichtet, in dem wir 
uns für den Bau von weiteren Radverkehrsanla-
gen auf Cityradialen und bezirklichen Straßen 
einsetzen. So haben wir die Errichtung der 
Radwegeanlage auf dem Steinring zwischen 
Wi2ener Straße und Oskar-Hoffmann-Straße 
beschlossen und auf der komple2en Bessemer-
straße in der Innenstadt West umgesetzt. An 
vielen Stellen in Bochum Mi2e wurden Radab-
stellplätze durch Mi2el der Bezirksvertretung 
errichtet. Darüber hinaus befürworten wir den 
zügigen Ausbau der Trasse des Radschnellwegs 
1 (RS1) durch die Stadt Bochum.  

Mit dem Aus- und Umbau von Straßen haben 
wir auch die Qualität der bezirklichen Straßen 
im Blick. In Bochum Mi2e haben wir z. B. im 
Rahmen der Kanalsanierungen für die Erneuerung der Fahrbahndecken auf der Metzstraße, der 
Wanner Straße, der Straße „An der Schalwiese“ und der „Kleine Ehrenfeldstraße“ gesFmmt. Wir ha-
ben uns zudem für die Sicherheit des Straßenraums im Zusammenhang der Anordnung von Tempo 
30-Zonen an Gefahrenstellen eingesetzt, wie z. B. vor KITAs, Schulen und Seniorenheimen.  

Was wir wollen: 

Wir brauchen die ZusFmmung aller Verkehrsteilnehmer (der Radfahrer und Fußgänger, der ÖPNV-
Nutzer und der Autofahrer) zu einem neuen Verkehrskonzept. Deswegen gilt es, in einem begrenzten 
Straßenraum alle Interessen zu berücksichFgen. Dazu gehört auch der WirtschaTsverkehr. Denn auch 
Lieferungen in GeschäTe und Büros, zu Industrie- und Handwerksbetrieben müssen weiterhin mög-
lich sein.  

Die Verkehrsknotenpunkte in Mi2e müssen mit möglichst allen Verkehrsmi2eln gut erreichbar sein.  

Sicher ist, dass der ÖPNV in Mi2e weiter gestärkt werden muss. Wir wollen, dass die Innenstadt als 
Einkaufs- und Erlebnisort gut und sicher zu erreichen ist. Eines unserer Hauptanliegen ist dabei die 
VergünsFgung des ÖPNV. Dies kann nicht aus den Entscheidungen der Bezirksvertretung Mi2e heraus 
geschehen, aber wir wollen, dass mit einem jetzt verbesserten Netz 2020 auch der Fahrpreis für die 
Bürgerinnen und Bürger sinkt. Das ist sozial und umweltgerecht.  

Wir wollen den Radverkehr stärken. Der Ausbau der Radialen mit Radverkehrsanlagen stellt für uns 
nicht das Ende der Bemühungen dar, denn wir setzen uns für den konsequenten Lückenschluss im 
Bochumer Radverkehrsnetz ein. Dazu müssen wir auch die Radverkehrsführung hin zum neuen Rad-
schnellweg 1 (RS1) ausbauen. Wir wollen zudem, dass der RS1 in Mi2e an den Springorum-Weg an-
gebunden wird. Auch neue Park & Ride – Konzepte und moderne Radabstellanlagen müssen in die 
moderne Planung der Verkehrsknotenpunkte integriert werden. Deshalb unterstützen wir ein Pro-
gramm für Rad-Abstellplätze in der Innenstadt sowie in den QuarFeren stark – ähnlich dem Pro-
gramm „1.000 Bänke für Bochum“. Insbesondere vor Schulen ist das Angebot noch auszubauen.  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Fahrradschnuller  



Bei der zukünTigen Radwegeplanung wollen wir gemeinsam mit der SPD im Rat erreichen,  
▪ dass es zum Lückenschluss einzelner Radwegabschni2e kommt und sinnvolle Verbindungen 

bereits bestehender Radwege entstehen, 
▪ dass auch geschützte Radfahrstreifen (Protected Bike-Lanes) und Fahrradstraßen an dafür 

geeigneten Abschni2en realisiert werden. 
▪ dass eine bauliche Trennung von Gehwegen und Radwegen erfolgt 

Für ein gutes Stadtklima unterstützen wir Car-Sharing Konzepte und fordern den Ausbau von Lade-
säulen für die Elektromobilität. Bei der Planung und Entstehung von neuen QuarFeren, ist die Versor-
gung mit Ladesäulen mit einzubeziehen.  

Ungeachtet dessen wollen wir den Zustand der Straßen in unserem Stadtbezirk verbessern. Hierbei 
nehmen wir besonders die Straßen in unseren Wohnvierteln in den Blick. Fahrverbote für das Auto 
wollen wir gemeinsam mit der SPD im Rat vermeiden und sta2dessen hilfreiche AlternaFvangebote 
schaffen. Ob E-Scooter im Innenstadtbereich dazu einen Beitrag leisten können, müssen wir beobach-
ten und nach einer Testphase bewerten.  

Unsere Innenstadt 
Wo wir stehen: 

Die Entwicklung der Bochumer Innenstadt liegt uns im Stadtbezirk Mi2e besonders am Herzen. Wir 
unterstützen akFv die Umgestaltung der Bochumer City zu einem Ort der klaren Stadtgestaltung mit 
mehr Aufenthaltsqualität für die Bürgerinnen und Bürger sowie für die Gäste in unserer Stadt. Mit 
a2rakFven Einkaufmöglichkeiten, einem vielfälFgen Ort wie dem Bermuda-Dreieck als Viertel für 
Gasureundlichkeit und für die Kultur des Zusammenkommens tragen viele Akteure in der Innenstadt 
zur Verbesserung bei. Wir wollen aber auch das innenstädFsche Wohnen auf gutem Qualitätsniveau 
möglich machen, wie z. B. am Rande des Appolonia-Pfaus-Parks hinter dem Rathaus. Das neue Haus 
des Wissens gegenüber dem Rathaus mit der Stadtbibliothek, der Volkshochschule und einer ständi-
gen Markthalle wird der Innenstadtentwicklung weitere neue Impulse geben. 
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Was wir getan haben: 

Gemeinsam mit Gewerbetreibenden haben wir auf Umfeld-Verschönerung in besFmmten Bereichen 
gesetzt, so z.B. in der Brückstraße, in der eine gute Aufenthaltsqualität wiederzufinden ist. Dies ist 
auch an den GeschäTen und Gaststä2en der dorFgen Gewerbetreibenden ablesbar. Diesen Weg wol-
len wir weitergehen und auch andere Mikrostandorte in der Innenstadt verschönern. Dazu gehört 
auch, dass die SPD in Mi2e den Prozess des „ISEK Innenstadt“ nicht nur begleitet, sondern sich hier 
akFv inhaltlich einbringt. 

Was wir wollen: 

Die Gestaltung der City muss vielen Ansprüchen genügen. Sie muss als zentraler Ort zum Einkaufen 
a2rakFv sein. Der Online-Handel ist die Herausforderung für alle Innenstädte. Umso wichFger ist es, 
die Bochumer City als a2rakFven Einkaufs- und Aufenthaltsstandort zu stärken. GleichzeiFg muss die 
Innenstadt als Wohnort bezahlbar sein, muss Grünflächen haben und auch abends ein gewisses Maß 
an Lebendigkeit ausstrahlen.  

Um dies zu erreichen wollen wir die Innenstadt gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern, Ge-
schäTsleuten sowie mit den IniFaFven vor Ort gestalten. Wir wollen im Dialog bleiben. 

Im Rahmen des „Integrierten Städtebaulichen Entwicklungskonzepts“ (ISEK) in der Innenstadt ma-
chen wir uns ausdrücklich für die Entwicklung des Imbuschplatzes westlich des Nordrings zu einem 
mulFfunkFonalen Bürgerplatz stark. Auch bei der Umgestaltung des Husemannplatzes reden wir 
wahrnehmbar mit. Dieser zentrale Platz wird ein neuer Dreh- und Angelpunkt der Innenstadt, dem 
wir als SPD in Mi2e verpflichtet sind. In diesem Zusammenhang sehen wir die Umsetzung wesentli-
cher Aspekte des Projekts „Bespielbare Stadt“, um die Aufenthaltsqualität für Kinder und Erwachsene 
an dieser zentralen Stelle erheblich zu verbessern. Zudem fordern wir, dass das Stadtumbaubüro im 
Rahmen des ISEK mit verschiedenen Aufgaben in der Innenstadt mindestens drei Anlaufstellen für 
Bürgerinnen und Bürger bekommt. QuarFersmanager in den Stadtumbaubüros sind so direkt vor Ort 
für die Bürgerinnen und Bürger erreichbar.  

Uns ist wichFg, dass das Bermudadreieck ein sicherer Ort bleibt. Dabei wollen wir den privaten Ak-
teuren nicht ins Handwerk pfuschen. Schließlich wissen sie meist selbst sehr gut, wie sie ihr GeschäT 
auf lange Sicht und im Sinne des gesamten Viertels führen müssen. Klar muss aber sein, dass ein Gas-
tronomiebetrieb keinen Deckmantel für illegale GeschäTe im Hintergrund darstellen darf. Und wir 
wollen ebenfalls nicht, dass ein solcher Ort des friedlichen Feierns als Bühne für schädliche und ge-
fährliche Angeberei und Gewalt missbraucht wird.  Wir unterstützen daher die eingeleitete Null-Tole-
ranz-PoliFk und setzen uns dafür ein, dass Bochum auf unserer Ausgehmeile – und nicht nur dort – 
ein bunter und a2rakFver Ort der Begegnung bleibt. 

Digitales und InnovaOon  
Wo wir stehen:  

Bochum steht für InnovaFon und Fortschri2. Dafür stehen die Universität und die sechs weiteren 
Fachhoch- und Hochschulen in der Stadt. Bochum will DIE Giga Bit City in Deutschland werden. Mit 
dem Senkrechtstarter We2bewerb fördert Bochum InnovaFonen „made in Bochum“ und die Grün-
dung neuer Unternehmen. Im Bereich Cybersicherheit zählt Bochum schon heute zu einem interna-
Fonal anerkannten Standort und die Branche wächst weiter. Das „Center for Advanced Internet Stu-
dies“ im Exzenterhaus an der Oskar-Hoffmann-Straße erforscht die ZukunT im digitalen Zeitalter. Digi-
talisierung ist aber nicht nur ein Markt oder ein Forschungsfeld an sich, sondern Digitalisierung wird 
sich als Querschni2saufgabe für viele WirtschaTs- und Forschungsbereiche darstellen. Sie wird in Zu-
kunT eine noch stärkere Rolle als bislang in vielen Lebensbereiche der Menschen weltweit spielen. 
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Der WirtschaTsstandort Bochum steht aber auch nach wie vor zur Industrie. Sein „Pulsschlag aus 
Stahl“ ist nicht verklungen und das soll auch so bleiben. Noch immer arbeiten viele Menschen in Bo-
chum für mi2elständische Industriebetriebe und für große Konzerne, die weltweit agieren. Für die 
Wertschöpfungske2en in der WirtschaT erfüllen diese Unternehmen und ArbeitskräTe eine nach wie 
vor wichFge Aufgabe. Wir setzen daher auf die verstärkte Zusammenarbeit zwischen WissenschaT, 
WirtschaT und den GewerkschaTen, die diesen Betrieben helfen wird, ihre Produkte und ihre Pro-
dukFonsweise zukunTsfähig zu machen, um sich neue Absatzmärkte zu erschließen und dabei gleich-
zeiFg die betreffenden Arbeitsplätze zu sichern. 

Was wir wollen: 

Wie bereits im Kapitel Schule dargelegt, liegt ein Hauptaugenmerk auf der digitalen Kompetenz unse-
rer Kinder. Wie wichFg dies ist, hat uns die Corona-Pandemie nochmals vor Augen geführt. Dazu ge-
hört die verbesserte Aussta2ung unserer Schulen. Zudem sollten Kinder und Jugendliche die Chancen 
erkennen können, die in der Digitalisierung liegen und die ihnen die PerspekFve in Schule und Beruf 
eröffnen können. Deshalb wollen wir mit der SPD im Rat die digitale Aussta2ung unserer Schulen 
verbessern. Das betriW Lernmi2el wie PCs und Table2s ebenso wie die Aussta2ung mit verfügbaren 
Datenmengen. Auch Angebote im Nachmi2agsbereich tragen zur Stärkung dieser Kompetenzen bei. 

Das kreaFve PotenFal von neuen Unternehmen stützt sich ebenfalls häufig auf eine hohe Kenntnis im 
Bereich von Bits und Bytes. Deshalb wollen wir mit der SPD im Rat dafür sorgen, dass sich mehr Star-
tups in der Innenstadt gründen können, dass die Flächen für sie bereitstehen und sie auch ansonsten 
Unterstützung bei ihren Gründungen erhalten. Schließlich steckt in den kleinen und mi2leren Unter-
nehmen die wirtschaTliche ZukunT unserer Stadt. 

Darüber hinaus wollen die die sogenannte „Open Source Szene“ in Bochum Mi2e stärker unterstüt-
zen. Mit ihren Open-Data-IniFaFven, mit dem Freifunk, den Maker Spaces und den Repair-Cafés bil-
den sie eine wichFge Basis für die Struktur der Digitalisierung. Und auch ältere Menschen können 
hier den Umgang mit Digitalisierung üben.  

Wir sehen uns im Bezirk als Vorreiter für Smart City Technologie direkt vor Ort. Diese muss konkret 
bei uns im Bezirk getestet und früh zur breiten Anwendung gebracht werden. Die Wohnungsbauof-
fensive der Stadt Bochum liefert dazu gute Ansatzpunkte, z.B. durch intelligente Beleuchtungskonzep-
te, digitale Verkehrssteuerung, Bereitstellung belastbarer WLAN-Netze und vielem mehr. Dies alles 
wird dazu beitragen, dass Bochum auf dem Weg zur digitalen Stadt in naher ZukunT erhebliche 
Schri2e zurücklegen wird. 

Auf dem Weg zur grünsten Industrieregion der Welt wollen wir als Teil der Metropole Ruhr, dass bei 
der Entwicklung neuer und der Weiterentwicklung vorhandener Gewerbe- und Wohngebiete auch 
ökologische Maßnahmen integraler Bestandteil der Planung sind. In Bochum ist für uns das Gewerbe-
gebiet MARK 51°7 dabei ein Vorbild. Wo es unumgänglich ist, Bäume zu fällen, werden wir uns für 
entsprechende Ersatzpflanzungen in der unmi2elbaren NachbarschaT einsetzen. Für Flächenversie-
gelungen müssen ökologische KompensaFonen erfolgen.  

Die ZukunTsfähigkeit von Arbeit und WirtschaT sowie ein modernes Wohnungsangebot sind uns 
ebenso wichFg wie der Schutz von Natur, Umwelt und Klima. So wollen wir als SPD im Stadtbezirk 
Mi2e Gewerbegebiete ökologisch aufwerten, a2rakFver gestalten und stärker in den Stad2eilen ver-
netzen. Wir hoffen dadurch die Akzeptanz der Bevölkerung für neues Gewerbe und zukunTsfähige 
Arbeitsplätze zu steigern. Arbeit und Umweltschutz dürfen nicht länger als Gegensätze verstanden 
werden.  
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Kunst und Kultur 
Wo wir stehen: 

Bochum verfügt über ein reichhalFges kulturelles Angebot für Alle. Dies gilt es aufrecht zu erhalten, 
denn Kunst und Kultur dienen der IdenFtät jedes Einzelnen sowie unserer StadtgesellschaT insge-
samt. Damit dies auf vielen Ebenen möglich ist und viele gesellschaTliche Gruppen davon profiFeren 
können, ist eine möglichst breite Aufstellung der kulturellen Szene mit möglichst vielen Mitmachan-
geboten für die Bürgerinnen und Bürger wichFg. Mit dem Schauspielhaus Bochum, dem Musikforum, 
dem Prinz-Regent-Theater sowie vielen weiteren Theaterprojekten der freien Szene ist Bochum über-
regional für anspruchsvolle Kultur bekannt. Das Museum Bochum, die Bochumer Symphoniker, die 
Verleihung von einigen namhaTen Kunst- und Kulturpreisen, wie z. B. dem Peter-Weiß-Preis, das Pla-
netarium und die Stadtbücherei – die Aufzählung von Kultureinrichtungen in unserer Stadt könnte 
noch wesentlich länger sein und wäre wahrscheinlich trotzdem nicht vollständig.  

Kultur bedeutet aber auch Heimat und NachbarschaT. Deshalb sind uns auch die Heimat- und Schüt-
zenvereine wichFg, die z. B. zu Bochums ältestem Staduest, dem Maiabendfest einen erheblichen, 
nicht zu unterschätzenden Beitrag leisten. Kultur ist für die SPD in Mi2e eben kein Elitebegriff, son-
dern sie muss den Menschen OrienFerung geben und Begegnung ermöglichen können. Dies gilt auch 
für die Menschen, die aus weit enuernten Kulturen zu uns kommen. Auch sie müssen Raum für ihre 
kulturellen Bedürfnisse erhalten und die Möglichkeit bekommen, diese in die StadtgesellschaT ein-
bringen zu können.  

Was wir getan haben: 

Neben der Unterstützung für die gerade beschriebenen „großen Projekte“ hat die SPD in Bochum 
gemeinsame Anstrengungen von RatsfrakFon und Bezirk unternommen, um z. B. Kunst im öffentli-
chen Raum zu installieren, zu sichern und zu schützen. In der neuen Mensa der Feldsieper Schule 
wurde z. B. das Mosaik „Phönix“ aus dem ehemaligen Gymnasium Am Ostring eingebaut. Der Tana-
Schanzara-Platz gegenüber dem Schauspielhaus wurde mit der Figur der beliebten Schauspielerin 
ausgesta2et und eingeweiht. Das Glockenspiel des Bochumer Vereins ist an der Jahrhunderthalle 
wieder aufgestellt und bespielbar gemacht worden. Und für das Graf-Engelbert-Denkmal konnte ein 
angemessener, würdiger neuer Standort gefunden werden. 

Was wir wollen: 

Die SPD in Mi2e möchte das breite kulturelle Angebot in Bochum-Mi2e stärken. Wir wollen insbe-
sondere die ehrenamtlich organisierte Kunst- und Kultur finanziell unterstützt und gefördert sehen. 
Dazu gehören sowohl die niederschwelligen Angebote der unterschiedlichen Straßenfeste im Bezirk, 
aber auch die anspruchsvolleren Veranstaltungen wie Ausstellungen, Führungen, Vorträge und Le-
sungen im Bezirk Mi2e. Darüber hinaus benöFgt eine funkFonierende „Freie Szene“ ständig neue 
Räume. Diese Räume müssen gesucht und finanziert werden. Hier würde ein Leerstandmanagement 
im Bereich des Kulturbüros in vielfacher Hinsicht helfen.  

Die im Bezirk Mi2e bereits prakFzierte finanzielle Unterstützung von Kunst- und Kulturveranstaltun-
gen wollen wir ausbauen. Eine zentrale Forderung der SPD in Bochum-Mi2e ist es daher, dass Kunst- 
und Kulturprojekte auch in der Arbeit an den Integrierten Städtebaulichen Entwicklungskonzepte 
(ISEK) BerücksichFgung finden. Dies sichert Kulturarbeit vor Ort in den Stad2eilen und QuarFeren.  
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